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afß s1e sa: €] scn SsSse do
holiken ıIS die 1nmimer bereit sind, M1t dem Apostolat Punkt ssen alle Glieder gleich

der Kirche mitzuarbeıiten, Apostolat, das durch „sentire CUu FEcclesia“ der Hingabe die Sache der
göttliche Einrichtung hierarchisch 15t un das den Ge- Kirche, ı Gehorsam gegenüber denen, die der Heilige
tauften un Gefirmten die ıhm auf übernatürliche Veıse Geist als Bischöfe EINSESETZL hat, die Kirche Gottes
verbundenen Mitarbeiter findet Jenken, der kindlichen Unterwerfung den ber-

sten Hırten, dessen orge Christus Kirche er-Hingabe Un Gehorsam gegenüber der Kirche hat Und WIUIC könnte 6S auch anders $e1in, da Ja hr,
Daraus ergibt sich 1G Folgerung, die gleicher eıit ine Glieder der Katholischen Aktion, SOZUSAgCN C115 seid M1t
väterliche Ermahnung nıcht NUr tür die Katholische Ak- dem Bıschof un dem Papst?
LioON bestimmten Landes, sondern für die Katholische In diesem Wunsch erteilen Wır euch geliebte Söhne und
Aktion jeden Landes un jeder eit 1STt Ihr Aufbau 1Namı- Töchter, AusSs der Fülle Unseres erzens Unseren pOsto-
lich wırd sıch den verschiedenen Gegenden den beson- lischen egen—  -

N Fragen der JT heologie un des religiösen Lebens
Mehr Muttersprache in der urgie IN1IL dem Ziel tieferen Verständnisses un verständigerer

eilnahme den heiligen Mrvsterien
In dem Rıituale, das der Heıilige uhl Jüngst den eut- Schon 1936 hatte der bekannte englische Jesuit Mar-

tindale Bri den „Catholic Herald diesenschen Diıözesen gewährt hat, wird der Wunsch nach VOI-

mehrtem Gebrauch der Muttersprache bei der Spendung Wunsch die Ofentlichkeit un damıt
Strom gleichgesinnter AÄußerungen die Bahn gebrochender Sakramente weitherzig erfülle. Taufe, Trauung un
Unter den Laıen machte siıch besonders Donald AttwaterKrankensakramente dürfen, VO  am} den WEN1ISCH Worten
ZU: Fürsprecher dieses Anliegens, un nNneuerer eıitder Spendeformeln abgesehen, 1 deutscher Sprache voll-

o  Q  C werden. Da außerdem auch das Begräbnis 1 der Lrat der veErgangelnNCch Jahr verstörbene Sekretär
der Liturgischen Gesellschaft Rev Samuel Gosling,Volkssprache gehalten werden darf, das deutsche
unermüdlich durch Reden un Aufsätze dafür ein Er hat2m  — von Rom 1S5E die Nachmittags- un Abend-
noch ve  n  Cn Jahre Artikel „Catholicandachten, die Komplet un: CINISCH Gebieten die Ves-

pCI deutsch oder fast Yanz deutsch werden dür- Herald“ (23 zusammenfassend Ansıchten VOT-

getragen.ten, hat man Deutschland Grund zufrieden N; Warum Latein®€1In anderes Land der lateinıschen Kirche 1ST bisher
privilegiert worden Das Lateinische, Sagt C wWar keiner eit der Geschichte
Verständlicherweise erstreben andere Völker tür sich ein die CINZ19C lıturgische Sprache der Kiırche Ebensowenig
gleiches Vorrecht Über die französische Diskussion haben 1STt die ursprüngliche Man vergißt schr häufig, da{f die
WIr schon früher ausführl;ich berichtet (Herder-Korrespon- Gründe die vormals den Übergang VO Griechischen ZU
denz Jg 177 £ Jg 28 ff.) ber auch ıin Eng- Lateinischen nahelegten, dieselben oder VO  w} derselben Art
land un: Amerika wird diese Forderung sechr vernehm- sind WI1GC die Gründe, die ZEeESgENWATIS für die Zulassung
lich erhoben un gehört den dauernden Themen der moderner Sprachen angeführt werden Es prak-
katholischen Presse Die englischen un: amerikanischen tische un politische rwäagungen, die dem Lateinischen
Befürworter der Muttersprache CITICSCH Interesse dazu verhalfen, die offizielle Sprache der Kirche WEeTtl-

Z W €} Gründen. S1e befassen siıch cehr scharfsinnıg MLt den ISt seit der Reformation kamen relıg1öse Motive
hinzu.den Argumenten für un wıder den alleinigen Gebrauch

des Lateinischen un berühren dabe] auch die wichtige Nun aber schon C1NEe oberflächliche Beschäftigung
IN diesem Problem, daß die weltweite Organısatıon derrage des Kultmyster1iums. Außerdem aber gehen SIC ZU)

eıl über das hinaus, w.as Rom den Deutschen an- Kirche C  9 möglichst unveränderlichen und
den hat, un wollen der Muttersprache auch Eıngang SEMCINSAMECN Sprache bedarf, ı der ıhre Dekrete un An-
die heilıge Messe verschaften ordnungen, Lehren un ormulare ausgedrückt werden.

Dadurch wiıird nicht NUr ein sichtbares Merkmal ihrer
Bestrebungen England Einheit geschaften, sondern, nach den Worten des Heıligen

In England wurde Jahre 1944 1ne „Liturgische Vaters, zugleich auch Verstümmelung der Lehre
Gesellschaft begründet Ihr vornehmlichster Zweck ISt vorgebeugt un die Möglichkeit des Gedankenaustausches
„SOWEI1L die Lehren der katholischen Kirche dies gestatten, 7zwıschen den Bischöfen, Theologen un Gelehrten der

verschiedenen Natıonen un Sprachen gesichertun Unterordnung die Anordnungen der Bischöfe
vermehrten Gebrauch der Muttersprache den Wenn mMan allerdings VO  —$ „SCMECINSAMCN Sprache

der Kirche redet, gilt das NUur für den kleinen Kreıs£entlichen Gebeten, Rıten un Zeremonıen der Kırche
un der Spendung der Sakramente anzustreben, ZUr ıhrer Mitglieder, die eben geNANNLT wurden, denen
größeren Ehre Cottes un ZU eıl der Seelen. Unsere inNnan fterner noch den Klerus un Bruchteil der ZC-
CINZIPC Absicht 1ST die Belehrung un Erbauung bildeten Laıjen hınzurechnen darf Mag auch wünschens-
celhst un der uns anverftrauten Gläubigen vermittels wert SC1IN, dafß jeder Katholik die offizielle Sprache der

umfassenderen Gebrauchs unNnserer Muttersprache, Kirche versteht: WI1r sind doch ohl darın CIN1S, daß 1es



deal t m erreichbar 1st. Was die kirchlichen Ge- Rechtgläubigkeit gefährdén‚ so _ hat AB niemand
setze und Lehrverkündigungen angeht, werden sı1e Ja denn erklären vermocht, inwietern enn die Rechtgläubig-
auch schon längst nur noch den Bischöfen un: Theologen eıit des Volkes dadurch vesichert WITF|  (8L dafß 6S diese Ge-
lateinisch übermuittelt. Das olk wırd 1n seiner eigenen bete. überhaupt nıcht versteht. In Wirklichkeit wiırd die
Sprache darüber unterrichtet. (Wo völkische Minderheiten Rechtgläubigkeit dadurch gewährleistet, daß das olk in
leben, trıtt die Kıiırche nachdrücklich dafür ein, daß s1e seiner Muttersprache richtig unterrichtet wird!
den Religionsunterricht in iıhrer eigenen Sprache erhalten,

etwa2 VOTr Jahren 1n Südtirol.) Nıemand befürchtet, Die Muttersprache Voraussetzung aktıver Teilnahme
Die drei etzten Papste haben betont darauf hingewiesen,da{flß die Rechtgläubigkeit darunter leiden könnte, ' oder dafß die aktıve un: verständnisvolle Teilnahme des Vol-WENN diese Gefahr besteht, wiırd S16 durch die Zensur

unwirksam gemacht. Es Z1bt NUr mehr ine Ausnahme kes der Liturgie „die un unersetzliche Quelle
wahren christlichen Geıistes iSt Man kann sıch schwerVO'  3 dieser selbstverständlichen Regel die lıturgıschen @38-

bete un!: Rıten. „Das Lateinische iSt 1Ns Englısche über- vorstellen, WI1e ihre Woünsche in Erfüllung gehen ollen,
worden, SOWEIF Wır belehrt werden ollen; wWwWwarum solange die Masse der Gläubigen der Liturgie AUuS Grün-

den der Sprache N]  cht folgen ann.nıcht auch, WIr beten?“
Auch 1n der Liturgie wünscht nıemand den atho- Liturgie 1sSt schon der Wortbedeutung nach „Werk des
lıken, das Lateinische völlig verdrängen. „Was den Volkes“. Sie WAartr in der eIit ıhres rsprunges auch

tatsächlich in weit höherem Ma{iß als heute. iıne der Vor-Klerus betrifit, dıe private Rezitation des Breviers, die
Klöster, Seminare un Ordenshäuser, WO Lateıin SeSPTO- auSSetzZuUungenN, damıt S1e wieder werde, esteht darın,
chen wird, esteht keın Wunsch nach einer Änderung.“ daß ıhre Sprache verstanden wird. Es 1St für Katholiken

keine Frage, dafß allein der Heılige Stuhl darüberWenn aber VO  - dem Volk, das NUur seine Muttersprache entscheiden at, in welchem Ausmaß diese V oraussetzungkennt, „CErWar und verlangt wird, da{fß die ıhm
kommende Rolle 1 lıturgischen Gottesdienst der Kirche un VWürdigung aller Umstände verwirklicht werden

kann. Den Wunsch äußern, 1Sst keinem Katholikenspiele, wünschen WIr, da{f dieselbe Methode, die be1 allen
verwehrt.anderen offiziellen Verlautbarungen der Kirche angewandt

WIr  d,; auch auf die offiziellen Gebete übertragen werde, Die Stimmung des Volkes
Tatsächlich verging enn auch kaum C1N: W oche, ohneda{ß S1e also ın derjeniıgen Sprache gesprochen werden,

die das Volk versteht“. daß „Catholic Herald“ mehrere Leserbriefe veröftent-
Das Gebet, tährt Goslıng fort, 1st nach der Definition lichte, die weitaus überwiegend tür die Muttersprache
des Katechismus und den Vätern 1ne Erhebung des Ge1- plädierten. Unter ihnen War, UnNSCICT Erinnerung nach,
Stes und erzens Gott, ein Gespräch mIıt Gott. Es keiner, dessen Urheber datür eingetreten ware, da{ß die
tolgt AUuS dem Weesen der Sprache, da{fß beide Teilnehmer heilige Messe in der Muttersorache gefeiert werden
des Gesprächs Sie verstehen mussen. Das Gebet 1st ferner sollte. Niemand möchte das Geheimnis Nntasten, das
auch ede Cottes uns, Dıie Ehrfurcht verlangt, daß über den Hauptteilen der Messe liegt Es iSt allerdings
WI1r iıhn verstehen suchen, wWenn uns redet. 1ılt nicht Sanz richtig, wWwenn 7zuweilen behauptet wiırd, die
das icht auch für verschiedene Teıle der heiligen Messe” Kır  CcCne wolle dies Geheimnis auch durch die Sprache

wahren. Denn bekanntlich sprechen gemäaß den Rubriken
Verfehlte Begründungen für die lateinısche Sprache die Bischöfe, 1m Gegensatz den gewÖhnlichen Priestern,

die Worte des Canons auch 1in der stillen Messe mMI1t lauterUnter den Gründen, dıe IMNa  3 für den alleinıgen Gebrauch
der lateinischen Sprache 1ın der Liturgie anführt, sind Stimme, also doch den Ohren des Volkes. ber die
neben cschr gewichtigen auch einıge wen1g stichhaltige, Diskussion über unsefe rage wiırd auch voxn den

größten Ereunden der Muttersprache mMı1t dem gebühren-darunter erster Stelle das Argument, dafß der Katholik
sich SCH der lateinischen Sprache überall auf der Erde den Sınn für die Überlieferung un für die Autorität der
1m Gottesdienst Hause fühle Das ist -nach Gosling Kirche geführt, un: deshalb richtet siıch der Wcounsch nach
„einfach nicht wahr  c  S Be1l den allermeisten, nämlich den Übertragung der lıturgischen Gebete in die Muttersprache,
stillen heiligen Messen, spielt die Sprache für den teil- soweiıit dıe heilige Messe 1n Betracht kommt, immer NUr

nehmenden Gläubigen gaft keine Rolle Er erkennt die auf diejenigen Gebete, die eigentlıch das olk sprechen
Messe wieder Altar un seinem Zubehör, den hat, und auf den Lehrgottesdienst ın der‘ Vormesse.
liturgischen Gewändern un Geräten un: VOT allem Die Fülle der Meinungsäußerungen iın dem führenden
den heiligen Handlungen. Er erkennt S1e, auch WeNnNn CI', Blatt der englischen Katholiken fand 1n einer eigenen

Stellungnahme des Herausgebers, Miıchael de 1a Bedoyere,WI1Ee Ja zume1ist der Fall ist, kein einziges Wort versteht.
Ebensoweni1g iSt wahr, wenn oft behauptet WIr  d; Lateın vom 1951 einen vorläufig zusammentassenden Ab-

„immer schon die Sprache der Kirche gewesen“”. Es schlufß Er trıtt datfür e1n, daß die für das olk bestimm-
1sSt DA Sprache der Kirche geworden, als und weıl die ten Teıle der Messe, die für den Empfänger bestimmten
Umgangssprache des Volkes geworden war! Und dann 'Teıle der sakramentalen Rıten un sämtliche nıcht Streng
iSt die Sprache der Kirche geblieben, weil die Sprache lıturgischen Gebete un Andachten ın der Muttersprache
der Politiker und Gelehrten WAarFr. Als ann die Reforma- gehalten werden sollen.
oren auf der Muttersprache 1mMm Gottesdienst. bestanden, Latein gleich Chinesischwurde die Kirche nach der entgegengesetzten Rıchtung
gedrängt, un diesem Gesichtspunkt wurde das AT glaube“, schreıibt CI, „dafß eine große Anstrengung

der Einbildungskraft notwendig 1St, WwWenn W17 versuchen,Problem vierhundert Jahre Jang eiNZ1Ig un allein dis-
kutiert. unls in die Lage derjenıgen (der großen Mehrheit)
Wenn Ma  3 häufig hört, der Gebrauch der Muttersprache SE  I; für die Lateıin Chinesisch 1st un EerST recht

in die Lage der Chinesen un der anderen Gläubigen derin denjenıgen liturgischen Gebeten, die sinngemäfß vo
Volk gesprod1ep oder gehört _werden ollen, könne die entternten Teıle der Erde, für die Latein eben Latein ist.“

a  S  }
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oße Me heit. der eu„Es St eine tsache, daß die dach mancher esangebetbücher ke em Ge-

Katholiken durchaus kein Latein versteht. Nehmen sichtspunkt erreicht wird.
WI1r einmal A diese Gebete un Hymnen würden GegengründeqcAinesischer Sprache gesprochen oder CN. Wenn du
S1IC auch auf chinesisch gehört un: iırgendwo In der führenden lıturgischen Zeitschrift VO  w} USA „Orate

ratres (Bd 725 Nr Februar 1951 121) hat urz-Hause WG englische Übersetzung davon hättest würdest
du dich bei dem Gedanken glücklich tühlen, daß GL ZU lich C1inNn ungenannter Verfasser Aaus dem Kreise der 1 1-

chinesisch gesprochen wıird? Nun gut Lateın 1ST für Mil- kanıschen Liturgiewissenschaftler den Gründen SCECH
lıonen VO  3 Katholiken qchinesisch die Muttersprache Stellung SCHOMMEN Er sich dabei

‚ Wıe viele gehen ZUur Beichte und verstehen, wWenn SIC S1Ie insbesondere MIL dem englischen Msgr. Ronald Knox
hören, die Worte der Lossprechung un das folgende auseinander Knox 1ST der bedeutendsten geistlichen

M herrliche Gebet? Ist ohne Bedeutung, s$1e Augenblick Schriftsteller England un hat die gelungenste ber-
des Höorens verstehen, diese durchweg bedeutsamen SCELZUNg der Heiligen Schrift geschaffen Er sprach sıch

_ Worte, die der Priester ı Namen Christi spricht un: Autsatz „Clergy Reviecw (November
deretwillen du gekommen bıst?“ wesentlichen die Änderung der sprachlichen Gestalt
Hınsichtlich der heiligen Messe 11ST de la Bedoyere der An- unserer Lıturgıe AauUs.
sicht, da{fß die WEN1IZCN laut gesprochenen Stücke des Canon Monsıignore Knox 1ST offenbar der Ansıcht die übrigens

bekannt siınd (besonders das V aterunser), daß ıhre Klerus nıcht C1NSam dasteht, daß die Liturgie aut das
Übersetzune? dıe Muttersprache „UNNOT1LS 1STt ber das olk VOr allem durch ihre yeheimnisvolle Fremdheit
Proprium der Messe WENISSTIENS 1SE eindeutig für das olk wirke, die nıcht zuletzt der unverstandenen Sprache

verehrt wırd Er vergleicht die Wirkung der Iıturgıebestimmt, MMIt dem besonderen Gebet ZU Tagesheiligen,
den Lesungen Aaus der Biıbel un besonders der Epnistel un: auf das olk INIT dem Reız, den die M1€ leuchtenden
dem Evangelium un den tiefsinnigen Anrufungen Flüssigkeiten gefüllten Flaschen den Schaufenstern CUNS-
Introitus un Graduale. lischer Apotheken auf die Kinder ausüben Wenn C111

ind die farbige Flüssigkeit ausschüttete, würde ent-
Dıie klassısche Sprache täuscht SC1M. So, Knox, könnte dem olk er-

gehen, wenn INa  i die Worte der Liturgie übersetzte. DıePater Martindale hat Meinung 1 der etzten uße-
rung, die uUuns bekannt und ı Herbst VC  en Jahres Farbigkeit der Liturgie, der sıch das olk erbaut, lıege

ıhHC Geheimnis.wurde, WENNn WITLr ihn recht verstehen, C1in
Er terner tür die lateinische Liturgıe C1IN, weıl SICeingeschränkt Er wünscht nach WIC VOTr, da{ß die Multter-

sprache be1 der Absolution der Beichte, be der T rau- „uns MIL den Katakomben verbindet Darauf erwıdert
f ung un uUurz ZESAZT, bei allem, W as persönlich 1SE ıhm der amerikanısche Liturgist Liegt 1es Band tatsäch-

lich der lateinischen Sprache? Sınd WITr also IMITL denx Gegensatz dem, Was gemeinschaftlich 1ST verwendet
werde. Bezüglich der heiligen Messe aber schreibt Dl syrıschen, arabıschen, slawonischen Katholiken WCN18CI

aM verbunden? Und sprachen nicht Christus un: Mut-schwanke Zu Teıil, weil ıch fürchte, dafß das stolze Lateın
ter aramäısch?der Kollekten niemals ANSCIMNCSISCH übersetzt werden

kann.“ Knox fürchtet, die muttersprachlichen Bestrebungen Oonn-
ten darauf ausgehen, nıcht NUur 1Ne Übersetzung derKeıne Furcht DOYr Häresie! mischen Liturgie 11158 Englısche, sondern 1Ne englische

iıcht WENISCI als England beschäftigt mMan sich den Liturgie erreichen, „CU W WIC die anglikanische e
Vereinigten Staaten IN1T unNnserer Frage. In The Com- LUrgıe VO  } 1549 1Ur MIiIt dem Namen des Papstes darın
mon weal“ brachte John Cort dessen Aufsätze sıch Er selbst spricht sıch für die Schott-Methode Aus,
durch eiINCN entwaftnenden COIMNMON auszeichnen, dafür dafß INa  — den Gläubigen „CLNC gute, treftende ber-
die Sache ZUr Sprache Auch SCIMN Aufsatz löste begeisterte SETZUNG das Englisch uUuNnseTer Tage die and o1btuschriften VO  3 Laıen, Ordensschwestern und Prijestern KNOX macht auch darauf aufmerksam, daß SCWISSC Stücke

4N AauUs, die sich ındes durchweg der Maßhaltung befleißigen. unserer Liturgie, beispielsweise die Exorzismen bei der
Man 111 weder das Lateın abschaffen, noch dem Urteil Taufe oder der Gesang In paradısum be] den Exequien,
des Heılıgen Vaters vorgreifen ber 1SE deutlich auf die Gläubigen un die eLw2 anwesenden Andersgläu-
SPUICNH, wohin der Zug unserer eıit geht. Wenn sich bigen eiNe unerwünschte VWırkung ausüben könnten, wenn

unserTer Leser ler der Vergleich MMIL der Auf- SIC diese Worte modernen Sprache hörten. Da-
klärungszeit nahelegen sollte die 1 auch nach dem Ge- hinter steht die Erkenntnis, da{fß NSsSere Lıturgie ZU eıl
brauch der Muttersprache verlangte, glauben WIT, darauf schr VO  3 der Geschichte vergan  Cr Zeiten un ıhrem

aufmerksam machen ollen, daß die Motiıve damals Weltbild geformt 1ST dafß ihre Übersetzung allein ıcht
und heute sicherlich verschieden sind. Heute denkt ohl hınreichen würde, SIC unseren Zeıtgenossen verständ-
nıemand daran, die Geheimnisse des Glaubens ygl lich machen Man müßte Jangen Erklärungen

vernünftige Verehrung des höchsten Wesens VOCOr- greifen un da das nıcht möglıch 1ST, solche Partıen
wandeln, sondern sind Stimmen frommer Menschen, dıe haltlıch umgestälten. Die überkommene Liturgie würde
sehnsuchtsvoll Geheimnis herangeführt werden sıch also wandeln un angesichts der Verschiedenheit un
wollen. Und übrigens hat Ja schon Sebastian Merkle DCc- Weite der katholischen Welrt vVon heute, notwendigerweisedaß die Aufklärung, S1e den Eıinfluß oläu- dıiferenzieren Man dart J nıcht LUr Europa und
biger Geıister kam, auch Segen gewirkt hat Es war Wessen- Amerika denken, sondern mu{ VOLr allem dıe Vorstellungs-
berg, der CIN1ISCH deutschen Di6özesen dıe deutsche Vesper welt der asıatischen un afrıkanischen Kirchen Betracht
schenkte, die diesen Dıi6özesen wirklich volks- ziehen. Martindale hat seiıner oben erwähnten uße-
tüumlichen un erbauenden orm der Nachmittagsandacht rung dıe Psalmen herangezogen, Beispiel
geworden 1SE un durch die teilweise {ragwürdigen An- CISCNH, WwW1e MIT bloßen Übersetzung 1STt,
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meın ; Knox, die Bewegung ZUur Muttersprache in der ich mit einigen Freunden zur Christmette. Während
Liturgie würde das Unterste zuoberst kehren. Und der Messe Sang der Kırchenchor. Die Responsorien stellten
darum türchtet sich davor: denn möchte VOTr allem eın Duett zwischen Pastor und Kirchenchor dar. Vor
die Ehrfurcht vor dem 1n der Liturgie verborgenen Ge- dem Altar stand eıine lange Reihe von andächtigen Me(ß-
heimnıs der Gnade gewahrt w1ssen. Sein Kritiker da- dienern, vielleicht, den Vorhang VOTr dem jüdischen

bestreitet; da{ß 1€eSs berechtigte Anliegen irgend ert.. Heıliıgtum nachzubilden. Sıe erzielten jedenfalls diese
MITt der Sprache tun habe. Die Geschichte der Wirkung. (Dafs der modern gewordene, hie un da reich-

Reformation beweise, dafß die Protestanten den Sıinn der lıch theatralisch un aufgezogene Apparat VO  w Min1i1-
Liturgie veränderten, obwohl S1e noch lange eıit die late1i- eiıne zwiespältige VWirkung ausübt, 1st keine VCI-

einzelte Beobachtung. Die Red.) Wır WI1Ssen, daß übernısche Sprache behielten. Und umgekehrt, WeNnNn eine -
verstandene Sprache die Ehrfurcht verbürge, WAarum 90 0/9 des Volkes die lateinischen Worte des Priesters
türchte mMa  — dann ıcht für die Ehrfurcht derjeniıgen, die nıcht verstehen. Man wählrt also eine Art Priestervertreter,

der die Gebete auf deutsch nachsagt und auf den WIrLatein verstehen? Könnte iıcht gerade se1n, da{f
jemand, der lange eıt hindurch den stillen Messen bei- Stelle des Berutenen un Geweıiıhten hören. Messe se1
gewohnt hat, ohne S1e begreifen, und dem dies ine Gemeinschaftsteier, liest Ma  } oft habe ann ohl
Gewöhnliches geworden 1St, eben dadurch der Irans- noch keine Messe erlebt. Komisch, die Gemeinde VEISaIlll-

zendenz des dreimal heiligen Gottes eingedenk WIr:  o daß melt sıch, das Herrenmahl feiern, der Priester steht
50 Meter VO  e} ıhr entfernt un braucht Medißdiener,Cr plötzlich die Worte versteht, miıt denen die Liturgie

sıch Gott wendet? Wenn auch wahr 1St, daß die er- eine Antwort bekommen. Das olk singt hın un
habensten Worte sıch mMIit der eıt abnutzen un Msgr wieder ein Lied oder jeder lıest privatıssıme seinen Schott.

Und W CII dann VO  e} der Messe als einer Gemeinschatts-Knox Jlegt darauf schr 1e] Gewicht wird mMan

nach Ansıcht des Kritikers doch ohl 2um können, teier gesprochen wird, nıckt INa  w mI1t dem Kopf
da(ßß diese Schwierigkeit dadurch gelöst wird, daß MMa  s Wenn ich Lanzen gehe, sınge ich die gemeinsamen Liedchen
Stelle verstandener Worte unverstandene duldet, die mit, freue miıch über einen Gemeinschaftstanz, auch
Ehrfurcht schützen. Wenn man aber davon spricht, mi1t weniger bekannten Mädchen, schau’ mır die Leute
daß nıemand 1n der Lage sel, die liturgischen Texte und höre WENnN jemand bietet. Wenn dıe Messe

1ne Gemeinschaftsteier 1St, Warum soll dort csehrZzu übersetzen, darf darauf hingewiesen WOI -

den, dafß auch die Bibel uns erst durch die Muttersprache anders sein”? Wır gehen jahrelang ZU selben isch
nahegekommen 1St, obwohl S1C weder einen Shakespeare des Herrn und srüßen uns immer noch ıcht. Eın Mäd-
noch einen Milton, weder Dante noch Petrarca, weder chen, mi1t dem WI1Tr einen Abend lang aut eiınem est
Rabelais noch Montesquieu ihrem sprachlichen Nach- sammengetroffen sind, würde jeder VOoONn uns srüßen. Der
schöpter gehabt hat Luther aber, der diese Aufgabe Priester lıest leise semin Evangelıum, während eın nıcht
meistert hat, 1St den deutschen Katholiken verschlossen einmal besonders beauftragter 1E die Schrift dem Volke
geblieben. Dennoch ebt die Bibel, und ZWar ın der liest. ach dem Credo schweigt ann der Laıe, un: der
Muttersprache der Gläubigen. Die Sprache 1St dafür nicht Geweihte est VOoTr, da{fß e1in Schirm un ein Handschuh
wesentlich. Denn das Neue L estament 1St eın liıterarı- in der Kıirche getunden un: beiım Küster abzuholen sind
sches Monument. Es wird durch Homer un Vergıil un: Die Messe 1St der Mittelpunkt unseICcS Glaubens, die
ohl auch durch das Ite L estament be1 weıtem über- letzte Brücke Wır Laıien sehnen uns nach der Messe., Wır
troffen. SO 1St auch be1 der Liturgie VO  —$ untergeord- schreien nach dem Priester. Und der Priester kehrt uns

Bedeutung, Ww1e s1e übersetzt wird, WenNnn auch DC- den Rücken un ‚lıest‘ eine stille Messe. Das Kıno
könnte eın Zeichen unserer eıt se1n. Haben WIr schonwünscht werden mulß, daß S1e den sprachlichen Glanz des

Latein bewahrt. gemerkt, 1n wWw1€ vielen Dingen NSCTEC Haltung 1m Kıno
uUunNnserTrer Haltung 1n der Kırche Ühnelt? Ob nıcht auch

Empfindungen e1Nnes jungen Menschen die heiligsten, wohlbegründetsten Tradıitionen tallen dür-
Unsere Schriftleitung hat VOrTr einıger ‚EIt den Brief einNes fen, Wenn s1e den Weg 1Ns innerste Heiligtum hemmen?“
Jungen Lesers erhalten, iın dem ein1ıge Sätze standen, die Der Schreiber dieses Brietes mOöge uns nıcht verübeln, daß

WIr seine Satze veröftentlichen. St1e sind WEeTrTTL, weıl s1eZzZWar nıcht völlig richtig se1ın mögen, 1ın denen sıch aber,
W1e WI1r meınen, ZEWI1SSE Gefühle ausdrücken, die AUS dem Herzen kommen, obwohl S1E der Form un des
den Laien weıt verbreitet siınd un denen die Kırche Maßes ermangeln. Sie zeigen aber gerade darum, daß
nıcht einfach vorbeigehen kann. Wır zıtieren AUuUs diesem zwiıischen der orm uUuLNseTeTr Liturgıie un den Bedürfnissen
Brief A schreıbe diese Zeıilen als ein Laıe, der die und der Ausdrucksfähigkeit des Menschen unserer Tage,
Messe ıcht tieter erlebt hat als viele andere. bın der viele Mängel haben mMas, dessen Sehnsucht aber jeden-
kein Wissenschattler. ber W d4s hat schliefßlich die Wıssen- talls csehr unkompliziert und ehrlich ist; ein Spalt klafit
schaft mMI1t der Messe tun? WaAsSC CS, den Mund Die Kıirche 1St berufen, sıch darum kümmern, wıe man

diese Kluft überbrückt.öffnen. . Jüngst, heilıgen Weihnachtsfest, 81ng
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